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Die hieſigen Grundbeſitzer, deren geſammte
Grundſtücke zu einem Grundſteuerreinertrage
von mindeſtens 90 Mark veranlagt ſind,
haben Prozent des betr. Reinertrags als
Beitrag zu den Koſten der Landwirthſchafts-
kammer für die Provinz Sachſen pro 1. April
1899/1900 zu entrichten und wird die Um-
lage von den Zahlungspflichtigen demnächſt
abgeholt. Wo Zahlung nicht erfolgt, muß
die Einziehung zwangsweiſe bewirkt werden.

Beſchwerden gegen die eingeforderten Bei-
träge ſind innerhalb 2 Wochen nach der
Zahlungsaufforderung bei dem Vorſtand der
Landwirthſchaftskammer zu Halle a. S. an-
zubringen.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1899.
2728) Stadt-Steuer-Kaſſe.

Bekanntmachung.
Unter den iſolirt auf der Rittergutsziegelei

bei Burgliebenau ſtehenden, neu angekauften
Ochſen iſt die Maul und Klauenſeuche aus-
gebrochen.

Meuſchau, den 25. Auguſt 1899.
2735) Der Amtsvorſteher.

Nachdem die Maul- und Klauenſeuche unter
den Rindviehbeſtänden in Röglitz erloſchen
iſt, wird hierdurch die Ortsſperre aufgehoben.

Ermlitz, den 25. Auguſt 1899.
2736) Der Amtsvorſteher.

Die Parteien und die
Regierung.

Jm „Frankfurter Gen.-Anz.“, der parteilos
iſt und keinerlei Fraktionspolitik treibt, finden
wir nachſtehenden Artikel:

An dem Tage von Königgrätz wurde die
preußiſche Linke zerſchlagen. Während auf
dem Schlachtfelde die Waffen der Politik des
Königs Recht gaben, thaten daheim im Lande
die Stimmzettel in den Urnen daſſelbe. Das

dauernde oppoſitionelle Mehrheit nicht gehabt.
Je konſervativer aber nach der kurzen liberalen
Aera der erſten ſiebziger Jahre die Regierung
allgemach wurde, deſto brennender wurde
auf der Linken die Sehnſucht nach einer
Wiedergeburt des in ſeiner Kraftloſigkeit er-
barmungswürdigen Liberalismus. Jedesmal
vor den Wahlen ſpukt die große liberale Ge-
ſammtpartei in den Blättern. Jedesmal
nach den Wahlen iſt ihre Jmpotenz auf's
Neue erwieſen. Jm letzten Jahre hoffte man
wenigſtens auf ſozialdemokratiſche Befrucht-
ung, aber auch darin ſahen ſich die immerzu
Harrenden getäuſcht, denn das Abgeordneten-
haus zog im Weſentlichen in alter Beſetzung
in das neue Heim der Prinz Albrechtſtraße.
Man kann auch dem Dreiklaſſenwahlrecht
allein nicht dieſes Uebergewicht der Rechten
in die Schuhe ſchieben, denn unter demſelben
Wahlrecht wurde die große liberale Majorität
der Konfliktsjahre immer wieder zuſammen-
geſchweißt. Kein, es iſt nicht zu leugnen:
der preußiſche Liberalismus ſelbſt iſt zur
Mumie eingetrocknet. Seine jahrelange Ehe
mit dem Freihandel hat ihm die Anziehungs-
kraft für die Menge geraubt. Selbſt in jenen
Gegenden, wo am derbſten das Freiheits-
gefühl des Kleinbauern mit dem Herrenbewußt-
ſein des Gutsbeſitzers zuſammenprallt, wo
Wegebaulaſten und Schulpflichtskoſten die
Unzufriedenheit aufgeſpeichert haben, iſt dem
Rickert'ſchen „Nordoſt“ kein Mandatreichthum
erwachſen. Die Grethchenfrage an Fauſt:
„Wie hältſt Du es mit der Religion?“ heißt
hier auf dem Lande im Munde des Wählers
an den politiſchen Geſchäftsreiſenden: „Wie
hältſt Du es mit dem Fünfmarkzoll für Ge-
treide?“ So lange darauf der zum Theil
noch in freihändleriſchen Eierſchaalen ſteckende
Liberalismus nur ein Achſelzucken hat, bleibt
es beim Alten. Das ſehen die Herren auch
ein. Mit ihrer eigenen Kraft iſt nichts mehr
gethan. Und darum heißt ihre letzte Zuflucht:

der König. Ja, wenn der wollte! Wenn er
die Konſervativen zu Paaren triebe! Wenn
er liberale Miniſter erwählte!

Wie weit iſt es mit dem guten alten
Liberalismus ſchon gekommen, wenn er nur
darauf hofft, die Konſervativen wöchten ſich
einmal beim König ſo recht in die Tinte
ſetzen? Zwiſchen den Empfehlungen des
Mittellandkanals hindurch ſproßte die
Hoffnung auf. Nachdem nun aber das große
Projekt abgelehnt iſt und trotzdem, wie nun
endgültig feſtſteht, im Kahinett und im
Parlament alles beim alten bleibt, da bricht
die Enttäuſchung bitter hervor und einzelne
Blätter ſchämen ſich garnicht des offenen
Bekenntniſſes, die Hauptſache ſei ihnen gar
nicht der Kanal geweſen, ſondern die inner-
politiſche Schwenkung. Kanal hin, Kanal
her! Wenn Miquel nicht fliegt und die
Konſervativen nicht an die Wand gedrückt
werden, ſo erſcheint dieſen Leuten ihr ganzer
Kraftaufwand für verfehlt. Es iſt doch gut,
daß die Karten ſo aufgedeckt werden. Denn
nun wird einem der patriotiſche Schmerz
über den Starrſinn der Konſervativen etwas
erleichtert, wenn man die unwürdige Hinter-
hältigkeit eines großen Theils ihrer angeblich
ſachlichen Gegner erfährt. Mitten aber
zwiſchen all dieſen Leuten, denen die Partei
über das Vaterland geht, ſteht nun abwartend
die Regierung. Wie es ſcheint, voll guten
Muthes. Der König hat geſtern gleich nach
dem Kronrath in aufgeräumteſter Stimmung
eine Partie Lawn Tennis geſpielt und
Miquel ſchied von den Verſammelten als
überzeugten Anhängern ſeiner bisherigen
Taktik. Ob er wohl glaubt, daß bei der be-
abſichtigten nochmaligen Einbringung der
Kanalvorlage im Winter ſie durchgeht? Nach
all den überraſchenden Wirrungen der letzten
Tage iſt Prophezeien ein Wagniß.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

Sitzung vom 25. Auguſt 1899.)

Am Miniſtertiſch: Dr. v. Miquel, Schönſtedt
und zahlreiche Kommiſſare.

Das Haus iſt in Anbetracht der Wichtigkeit der
Tagesordnung zur Erledigung ſtehen die Aus-
führungsgeſetze zum Bürgerlichen Geſetzbuch

ſtark beſetzt. Erſter Gegenſtand der Tages-
ordnung iſt die dritte Leſung des Geſetzes betr. die
Gerichtsorganiſation für Berlin und Umgebung.
Bekanntlich wurde am Mittwoch die Erledigung
dieſes Geſetzes durch Obſtruktion der Linken ver-
hindert. Heute verſagte dieſelbe, in namentlicher
Abſtimmung wurde das Geſetz mit 215 gegen 64
Stimmen endgiltig angenommen.

Es folgt die Berathung des vom Herrenhaus
zurückgekommenen Ausführungsgeſetzes zum Handels-
geſetzbuch. Der Streitpunkt liegt im Artikel 4 der
Vorlage, der der Regierung die Befugniß zur Auf-
löſung von Aktiengeſellſchaften giebt für den Fall,
daß die Generalverſammlung einen rechtswidrigen
Beſchluß faßt oder daß ein Vorſtandsmitglied ſich
einer rechtswidrigen Handlung ſchuldig macht. Das
Abgeordnetenhaus hatte den Artikel abgelehnt, das
Herrenhaus ihn aber wieder hergeſtellt. Die Vor-
lage mußte deshalb, um eine Uebereinſtimmung
beider Häuſer zu erzielen, ans Abgeordnetenhaus
zurückgegeben werden.

Abg. Bachmann (nl.) und Genoſſen bean-
tragen mit Unterſtützung des Centrums und der
Freiſinnigen Streichung des Herrenhausbeſchluſſes.
Obwohl Juſtizminiſter Schönſtedt wiederholt für
Beibehaltung des Artikels 4 eintrat, wurde derſelbe
nach längerer Debatte mit 159 gegen 130 Stimmen
geſtrichen, die übrigen Theile des Geſetzes dagegen
unverändert angenommen. Das Geſetz muß nun
nochmals an das Herrenhaus gehen.

Das Geſes, enthaltend die landesgeſetzlichen
Vorſchriften über die Gebühren der Rechtsanwälte
und Gerichtsvollzieher, wurde debattelos in der vom
Herrenhauſe beſchloſſenen Faſſung angenommen.

Es folgte die Berathung des vom Herrenhauſe
gleichfalls abgeänderten Ausführungsgeſetzes zum
Bürgerlichen Geſetzbuch.

Hierbei handelt es ſich im Weſentlichen um
Artikel 18 betr. die Außerkursſetzung von Jn-
haberpapieren von Kommunen und ſonſtigen Ver-
bänden und um Artikel 74, betr. die Mündelſicher-
heit der auf den Jnhaber lautenden Schuldver-
ſchreibungen, die von einer preußiſchen Hypotheken-
aktienbank auf Grund von Darlehnen an preußiſche

Arns Zrot.
Roman

von Freifrau Gabriele v. Schlippenbach.
(33. Fortſetzung.)

Das Leben hatte ihn in die Schule
genommen, und in den langen, bangen
Nächten vertraute er dem jungen Geiſtlichen
nach und nach alle ſeine Thorheiten an, die
in leichtſinniger und ſchlechter Geſellſchaft
verbrachten Stunden, den großen Fehltritt
ſeines Lebens, den er ſchwer gebüßt und jetzt
innig bereute. Das wahre, aufrichtige Chriſten-
thum ſeines jungen Freundes blieb nicht
ohne Eindruck auf ſein Herz, er richtete ſich
daran auf und fühlte ſich geſtärkt und
getröſtet.

Einmal, nach einer beſonders ſchweren
Nacht, fragte er Warnbeck „Glauben Sie,
daß ich noch geſund werden kann, Robert,
ich möchte ſo gern leben, um alles gut zu
machen.“

Als er angſtvoll in das Geſicht Roberts
blickte, las er in den ernſten Zügen ſein
Todesurtheil. Da war es denn wieder des
Paſtors glaubensvolles Zureden und Tröſten,
das ihn ſtille machte und ihn das ertragen
lehrte, was Gott über ihn beſtimmt hatte.
Zu Oſtern kehrte Gertrud nach D. zurück.
Sie wollte einige Wochen zu, Hauſe bleiben,
es war ihr unmöglich, ihre Mutter zu
verlaſſen, ſo lange Egon krank war, auch
bedurfte ſie einer Erholung.

„Trudchen,“ ſagte er, als ſie das erſte

Mal allein waren, „kannſt auch du mir
verzeihen, wie es Axel und Heimchen bereits
thaten, ich kann nicht ruhig ſterben, bis du
es mir geſagt baſt.“

Sie kniete neben ſeinem Bett nieder und
weinte leiſe, den Kopf in ſeine Kiſſen
vergraben und ſie ſagte ihm, daß ſie alles
vergeſſen und ihm nicht nachtragen wolle.

Am Oſterſonntag gingen ſie alle zum
Abendmahl, Egon hatte darum gebeten, und
Robert Warnbeck hielt eine ſchöne, ergreifende
Rede, die an das Otterfeſt anknüpfend, von
Auferſtehen und einer Wiedervereinigung im
ewigen Vaterhauſe ſprach. Später lag Egon
ſehr friedlich da, das Fenſter war geöffnet,
und die laue Frühlingsluft ſtrömte in das
Sterbezimmer, gemiſcht mit dem Duft der
erſten Blumen, denu es war Ende April,
und die Erde ſchmückte ſich wie eine Braut
zur Hochzeit:

„Grüßt Axel,“ bat er mit kaum vernehm-
licher, erlöſchender Stimme, „arme Mutter,
bald iſt er Dein einziger Sohn.“

Jn der Nacht ſtarb er, ohne ſchweren Todes-
kampf, das ſchöne, abgezehrte Geſicht hatte
einen glücklichen Ausdruck, ein ſeliges Lächeln
verklärte es, daß ſelbſt die Mutter leiſe ſprechen
mußte: „Was Gott thut, das iſt wohlgethan.“
Neben dem kleinen Hügel, auf dem die Schnee-
glöckchen ſproßten, fand er ſeine Ruheſtätte,
der verlorene Sohn, der wund und müde von
der Wanderſchaft heimgekehrt war und
nun hier, von allem Erdenleid geborgen,
ſchlummerte.
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Die Geſundheit Frau von Brenken's war
durch Egon's Tod ſchlechter als je, Doktor
Hanſen verlangte energiſch eine Badekur in
Rehme. Gertrud hoffte das Jhrige dazu bei-
tragen zu können, denn ſie hatte durch die
Vermittelung von Fräulein Weſterholz eine
Stelle als Lehrerin im Süden Deutſchlands
angenommen. Die Gage war eine ſo hohe,
daß ſie nach einem Vierteljahr eine ziemlich
große Summe nach Hauſe ſchicken konnte,
und auch Axel ermangelte nicht, für die ge-
liebte Mutter ſein Scherflein beizutragen.
Es wurde beſtimmt, daß Heimchen ſie be-
gleiten und ſie Ende Juli die Reiſe antreten
ſollten.

Es war ihr dieſes Mal beſonders ſchwer,
ſich von Gertrud zu trennen, ſie hätte ihr
gern anvertraut, was ihr Herz erfüllte, und
bebte doch in mädchenhafter Scheu davor
zurück.

Jhre Liebe zu Robert Warnbeck war durch
das tägliche Beiſammenſein gewachſen und
hatte eine Tiefe und Stärke angenommen,
die ſie ſich ſelbſt nicht zugetraut hatte.

Die liebenswürdige Perſönlichkeit des
jungen Männes, ſein immer heiteres, freund-
liches Weſen, der Eifer in ſeinem Beruf, ſein
warmes Chriſtenthum, das ſich in allen
ſeinen Handlungen kundgab, hatten ihr Herz
gewonnen. Die Tage und Stunden am
Schmerzenslager ihres Bruders hatten ihn der
Familie noch mehr genähert und ihn Allen
ſehr theuer gemacht.

Seine leuchtenden, braunen Augen folgten
Heimchen verſtohlen, wenn er ſie hausmütter-

lich ſchalten und ſorgen ſah. Sie war in
ihrer ſtillen, beſcheidenen Art die Seele des
Hauſes, wie Gertrud richtig geſagt. Die
kranke Mutter ließ ſich von ihr am liebſten
pflegen, ſie erzog die jüngeren Schweſtern,
führte die Wirthſchaft und dachte immer zu-
letzt an ſich ſelbſt.

So lange Warnbeck kein feſtes Einkommen
beſaß, hielt er es für ein Unrecht, das ge-
liebte Mädchen an ſich zu binden. Ende Juli
wurde er als Pfarrer in eine entfernte Pro-
vinz gewählt, er mußte D. in vierzehn Tagen
verlaſſen und wünſchte vorher Gewißheit zu
haben, ob ſeine Liebe erwidert wurde.

Ein ſtarker Südſturm hatte einen Tag ge-
tobt und in dem kleinen Gärtchen arge Ver-
wüſtungen angerichtet. Heimchen betrachtete
einen hochſtämmigen Roſenſtock, deſſen Aſt
halb gebrochen hinunterhing. Die Pflege
ihres Gartens war ihre liebſte Beſchäftigung,
der Vikar half ihr dabei, und ſie ſtudirten eifrig
Bücher und Zeitungen, die ihnen die nöthige
Anleitung gaben.

Sie holte Baſt, Baumwachs und eine
Gartenſcheere, konnte aber nicht allein mit
der regelrechten Bandagirung des beſchädigten
Aſtes fertig werden. Da öffnete ſich die kleine
Pforte; ſie ſah ſchnell auf und rief erfreut:
„Wie gut, daß Sie kommen, Herr Warnbeck,
bitte helfen Sie mir, dieſen armen Patienten
wieder herzuſtellen.“

Er trat herzu, und während ſie behutſam
den Aſt ſtützte, ſchlang er Baſt darum und
verklebte die Stelle mit dem Baumwachs.

(Fortſetzung folgt.)
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Körperſchaften öffentlichen Rechts oder von Dar J folgte die Vernehmung der Schreibſach tirungen, die Rede des Regierungskommiſſars, zureichen. Zuwiderhandlungen gegen dieſe
lehnen, für die eine ſolche Körperſchaft die Garantie verſtändigen. Der erſte iſt Gobert, die Plaidoyers, die allein, wie es heißt, vier Beſtimmung können mit Ordnungsſtrafen
übernommen hat. Das Herrenhaus hat dieſe
Artikels geſtrichen. Das Ergebniß der längeren Be
rathung war die Wiederherſtellung des abgelehnten
Artikel 18 und des betreffenden Abſatzes des Artikel
74. Der Reſt des Geſetzes wurde debattelos ange-
nommen. Jnfolge dieſer Abänderung muß auch
dieſe Vorlage an das Herrenhaus znrückgegeben
werden.

Es folgten Petitionen, die durchweg nach den
Kommiſſionsbeſchlüſſen ohne weſentliche Debatte er
ledigt wurden.

Um 4 Uhr war die Tagesordnung erſchöpft.
Der Präſident theilte dem Hauſe mit, daß die
Königliche Staatsregierung die Abſicht habe, morgen,
Sonnabend Nachmittag, die laufende Seſſion des
Landtags zu ſchließen. Er beraume deshalb für
morgen Mittag 1 Uhr eine Sitzung an für den Fall,
daß in Folge der Herrenhausbeſchlüſſe die noch
malige Berathung eines der Juſtizgeſetze nothwendig
werde.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer ſpielte geſtern Nach-
mittag von 5 Uhr ab im Parke von Sansſouci
Lawntennis. Zur Abendtafel im Neuen
Palais bei dem Kaiſerpaar waren keine
Einladungen ergangen. Heute früh von 7
Uhr ab unternahm der Kaiſer einen Spazier-
ritt und pirſchte von 10 Uhr ab im Wild-
parke. Heute Nachmittag beſuchte der Kaiſer
das Offizierkorps des 1. Garde- Regiments
z. F., das ſein Adlerſchießen in Katharinen-
holz abhielt.

um Prozeſz Dreyfus.
Rennes, 25. Auguſt. Jn der heutigen

Sitzung wurde zunächſt ein ärztliches Atteſt
verleſen, nach dem es du Paty de Clam
unmöglich ſei, vor dem Kriegsgericht zu er-
ſcheinen. Alsdann wurden die Zeugenver-
nehmungen fortgeſetzt. Strong Rowland,
Korreſpondent engliſcher Blätter, macht Mit-
theilungen über ſeine Zuſammenkünfte mit
Eſterhazy. Letzterer habe erklärt, der General-
ſtab ſei im Beſitze von 153 Schriftſtücken,
die gegen Dreyfus ſprächen. Eſterhazy habe
dann hinzugefügt, daß er das Bordereau ge-
ſchrieben habe. Die Schriftſtückedes Bordereaus
ſeien Deutſchland von Dreyfus geliefert
worden. Hierauf wird die Ausſage Weil's
verleſen, welcher im Jahre 1878 Offizier im
Generalſtabe war. Er kannte Eſterhazy und
erkennt die Schrift des Bordereaus als die-
jenige Eſterhazy's wieder. Er erwähnt eine
Aeußerung des letzteren, welche dahin ging,
daß Dreyfus, obwohl er unſchuldig ſei, ver-
urtheilt werden würde, weil er Jude ſei.
Sodann wird eine Note des Miniſteriums
verleſen, durch welche die Ermächtigung er-
theilt wird, daß im Berathungszimmer die
Regimentsnoten des ehemaligen Ordonnanz-
offiziers Picquart's, Savigneau, Labori mit-
getheilt würden. Der nächſte Zeuge, ein früherer
Diener im Kriegsminiſterium, ſagt aus, er habe
geſehen, wie Dreyfus die Liſte, in welcher die
Truppen-Einſchiffungsſtellen angegeben ſind,
kopirte. Dreyfus erwidert: „Jchkopirte die Liſte
auf Befehl des Hauptmanns Beſſe.“ (Be-
wegung im Saale). Damit waren die Aus-
ſagen der Belaſtungszeugen vollendet und es

Schulden

Schreibſachverſtändiger der Bank von Frank-
reich und des Appellgerichts. Gobert ſagt
aus, die Handſchrift des Bordereaus ſei nicht
die von Dreyfus und erwähnt die gegen ihn
(Gobert) gerichteten Angriffe. Dann wendet
er ſich Dreyfus zu und ruft: „Jch habe kein
Recht, mich zu beklagen, wenn ich dieſen Un-
glücklichen hier anſehe.“ (Anhaltende Beweg-
ung im Zuhörerraum.) Nach ſeiner (Gobert's)
Ueberzeugung ſei das Bordereau das Werk
Eſterhazy's; man brauche blos die Handſchriften
zu vergreichen, um ſich davon zu überzeugen.
(Bewegung.) Die Flüſſigkeit der Schrift ſchließe
den Gedanken einer Nachahmung aus. Es folgt
nun eine Auseinanderſetzung zwiſchen Gobert
und Gonſe. Letzterer will konſtatiren, daß
Gobert ſich zahlreiche Jndiskretionen habe zu

kommen laſſen; dieſer dementirt
mehrere Behauptungen Gonſe's. Jetzt folgt
die Vernehmung Bertillon's. Präſident
(zu dem dienſtthuenden Unteroffizier): Rufen
Sie Herrn Bertillon! Sofort verbreitet ſich
eine ſanfte Heiterkeit im Saale. Bertillon
bittet den Präfidenten um Erlaubniß, ſein
Material hereinbringen zu dürfen. Der
Präſident nickt. Und nun erſcheint das,
was Bertillon ſein „Material“ nennt. Der
Aufmarſch eines Karnevalzuges hat niemals
einen größeren Heiterkeitserfolg gehabt. Vier
kräftige Unteroffiziere ſchleppen, hochroth vor
Anſtrengung, Rieſenmappen in Mannshöhe,
giguntiſche Reißbretter, einen Berg meter-
großer, mit Photographieen und Plänen be-
klebter Blätter herein. Das Publikum
ſchwelgt in Heiterkeit. Der Präſident, die
Richter, der Regierungskommiſſar, alles lacht.
Bertillon öffnet die erſte Mappe (man muß
ihm einen beſonderen Tiſch bringen, um ſie
ausbreiten zu können). Er beginnt: Die
mündliche Darſtellung meiner Theorie iſt nur
für eine ſehr geringe Anzahl von Perſonen
verſtändlich. (Erneute Heiterkeit.) Jch bitte
daher das Kriegsgericht, Photographien und
anderes Material vorlegen zu dürfen. Der
Präſident nickt ſeufzend. Bertillon ſucht dann,
ſoweit man die Sache verſteht, zu erklären,
daß das Bordereau ein Schlüſſel wort habe,
das Wort „interèt“, und daß man mit Hilfe
dieſes Schlüſſels die Worte des Bordereaus
in andere Worte verwandeln und ſo den ge-
heimen Sinn herausfinden könne. Er hält ein
metergroßes Schema in der Hand und überreicht
jedem Richter eine kleinere Nachbildung davon.
Der Präſident ſchwankt zwiſchen Heiterkeit
und Verzweiflung. Man kann den Richtern
anſehen, daß ſie kein Wort verſtehen. All-
mählich ſchlummert der Saal ein, und über
allen Wipfeln iſt Ruh'. Borſitzender: Werden
Sie bald fertig ſein? Bertillon: Gleich,
gleich! Er ſchreibt noch einige Minuten
lang und übergiebt endlich ſeine Arbeit den
Richtern. Neugierige Betrachtung, hierauf
allgemeines Kopfſchütteln. Bertillon er-
regt: Jch habe unter ſchlechten Bedingungen
gearbeitet. Die Tiſchplatte iſt nicht glatt.

Nächſte Sitzung Sonnabend um 61,
Uhr. Der Urtheilsſpruch wird kaum
vor dem 15. September erfolgen. Es giebt
Zeugen, die erſt auf den 3. September vor-
geladen ſind. Dann kommen die Konfron-

bis fünf Tage in Anſpruch nehmen werden.
Vor dem 15. September wird alſo das Ur-
theil ſchwerlich geſprochen werden können.

Die Peſt.
Oporto, 25. Auguſt. Die Seuche

ſchreitet langſam fort. Der Handel liegt
vollſtändig danieder, die Arbeiter ſind brodlos.
Die Stadt wird noch heute durch die be-
waffnete Macht umſchloſſen. Die Flußſeite
bewachen Kriegsſchiffe. Es wird ein Auf-
ſtand der Bevölkerung befürchtet.

London, 25. Auguſt. Doktor Hepenez,
welcher auf Veranlaſſung der
Eugenie von Oldenburg, der Präſidentin
der ruſſiſchen Geſellſchaft, zur Bekämpfung
der Peſt nach Oporto geht, nimmt zwei-
tauſend Phiolen Peſtſerum mit. Die ruſſiſche
Regierung bot ihre Hilfe bei der Zubereitung
an. Der Präfekt von Oporto ordnete die
Schließung der Schulen an. Nach Meldungen
aus Madrid ſoll Dr. Jorge bereits am
28. Juli der Regierung den Ausbruch der
Peſt notifizirt und am 8. Auguſt den
bakteriologiſchen Beweis vorgelegt haben
Trotzdem publizirte die portugieſiſche Regierung
den Peſtausbruch nicht vor dem 15. Auguſt.
Die Bewohner Oportos verlangten die Ver-
heimlichung wegen Beſchädigung des Handels.
Doktor Jorge erhielt Drohbriefe. Jn
engliſchen Häfen werden alle Schiffe aus
Portugal amtlich inſpizirt.

Cokales.
Merſeburg, den 26. Auguſt.

Preußiſche Militärdeputation. Aus
Berlin, 25. er., wird gemeldet: Jn Berlin
iſt heute die Deputation des Huſarenregiments
Nr. 12 eingetroffen, welche ſich von hier aus
zur Ueberbringung der Glückwünſche des
Regiments an ſeinen Chef, den Großfürſten
Wladimir von Rußland, zu deſſen am 238.
d. Mts. ſtattfindenden ſilbernen Hochzeitsfeier
nach Petersburg begeben wird. Die Ab-
ordnung beſteht aus dem Führer des
Regiments, Major v. Seydewitz, Ritt-
meiſter v. Kroſigk, Oberleutnant v. Kap-
hengſt, Leutnant v. Oertzen und dem
Regiments- Adjutanten Oberleutnant v. Legat.

Speditions-, Speicherei- und Kellerei-
Berufsgenoſſenſchaft. Wie uns von zu-
ſtändiger Seite gemeldet wird, iſt Herr Paul
Lützkendorf, Weißenfelſerſtraße 7, an Stelle
des Herrn Paul Thiele zum Vertrauens-
mann der Speditions-, Speicherei- und
Kellerei-Berufsgenoſſenſchaft, die ihren Ver
waltungsſitz in Berlin hat, für den Kreis
Merſeburg gewählt worden. Als deſſen Ver-
trauensmann Stellvertreter fungirt Herr
A. Thieme, Lauchſtädterſtraße. Die Mit-
glieder der bezeichneten Berufsgenoſſenſchaft,
zu welcher außer Speditionsbetrieben auch
Lagerbetriebe und Handelsgeſchäfte mit Lager-
betrieben gehören, ſind verpflichtet, die An-
zeigen über die in ihren Betrieben vor-
kommenden Unfälle außer der Polizei-Behörde
und dem Sektionsvorſtande der Berufsge-
noſſenſchaft auch dem Vertrauensmann ein-

Prinzeſſin

1 Stelle viele

belegt werden.

Beförderung von friſchgeſchoſſenem
Wild. Zur Jagdzeit ſei eine Beſtimmung
im Hinblick auf die Beförderung von friſch
geſchoſſenem Wild in Erinnerung gebracht.
Nach dieſer Beſtimmung muß das von den
Jägern nach Beendigung der Jagd gleich
mitgenommene Wild an den Gepäckabfertig-
ungsſtellen unter Erlegung der vollen Ge-
päckfracht zur Beförderung aufgegeben werden.
Es wird alſo nicht als „Reiſegepäck“ ange-
geſehen. Jndeſſen iſt es den Jägern geſtattet,
einzelne unauffällig in Jagdtaſchen zu tragende
Stücke Kleinwild mit in die Wagenabtheile
zu nehmen, wenn die Stücke ſo verpackt oder
die Schußſtellen ſo feſt verbunden ſind, daß
ein Ausſickern des Blutes, wodurch der Wagen-
abtheil verunreinigt werden könnte, unmöglich
wird und zweitens die übrigen Mitreiſenden
durch die Wildſtücke nicht beläſtigt werden.

Provinz und Amgegend.
Zöſchen, 26. Auguſt. Geſtern iſt der

in der Nähe unſeres Ortes belegene ſoge-
nannte „alte Schacht“ niedergegangen; man
ſchätzt die Tiefe auf 30 Meter. Auch das
alte Oberſteigerhaus iſt mit in den Erdboden
eingeſunken. Daſſelbe war ſchon ſeit einer
Reihe von Jahren nicht mehr bewohnt. Es
ſammelten ſich in der Nähe der kritiſchen

Menſchen an; irgend welcher
ſonſtige Unfall iſt glücklicher Weiſe nicht zu
beklagen.

Lützen, 25. Auguſt. Zum Amtsrichter
wurde Gerichtsaſſeſſor Sichting in Erfurt
ernannt.

Weißenfels, 25. Auguſt. Zum Nach-
folger des auf ſeinen Wunſch nach Halber-
ſtadt überſiedelnden Seminardirektors Schul
rath Seeliger- Weißenfels iſt Seminardirek-
tor Guden aus Mettmann (Rheinland)
ernannt worden.

Aus der Provinz Sachſen, 25. Aug.
Die Liſte der infolge Einführung des
Bürgerlichen Geſetzbuchs in den einſtweiligen
Ruheſtand tretenden Gerichtsbeamten wird
im „Juſtizmin.-Bl.“ veröffentlicht. Es treten
auf Grund des Geſetzes vom 13. Juli in den
Ruheſtand: 14 Senatspräſidenten, 5 Kammer-
gerichtsräthe, 21 Oberlandesgerichtsräthe, 20
Landgerichtspräſidenten, 20 Landgerichts-
direktoren, 54 Landgerichtsräthe und 128
Amtsgerichtsräthe. Aus unſerer Provinz und
den angrenzenden Staaten ſind es folgende
Beamte: Senatspräſident John in Nanmburg,
die. Oberlandesgerichtsräthe v. Klocke,
Plehn und Weſt in Naumburg, die Land-
gerichtspräſidenten Ebmeier in Erfurt,
Günther in Naumburg, Petrenz in
Magdeburg, Lindner in Halberſtadt, der
Landgerichtsdirektor Bach mann in Torgau,
die Landgerichtsräthe Holtze in Halle, Schnee
in Nordhauſen, Schimmelpfeng in Erfurt,
Lippmann in Torgau, die Amtsgerichts-
räthe Francke in Neuhaldensleben, Wohl-
leben und Bielitz in Erfurt, Beinert in
Eilenbura, Döring in Stendal, Riecke in

Der Würgengel des
Sommers.

Von Schiller-Tietz.
Langanhaltende Dürre iſt nicht etwa eine

Begleiterſcheinung der aus der Geſchichte be-
kannten „Großen Sterben“ früherer Zeit,
vielmehr ſteht die Ausbreitung und ver-
heerende Wirkung der alllergefährlichſten
Seuchen: Peſt, ſchwarzer Tod, Cholera c.
mit der Dauer von Hitze und Trockenheit in
urſächlichem Zuſammenhange. Dank des mit
dem Kulturfortſchritt erwachten hygieniſchen
Gewiſſens: der größeren Reinlichkeit in der
ganzen Lebenshaltung, ſowie der hygieniſchen
Maßnahmen hinſichtlich der Verſorgung mit
Waſſer, Licht und Luft, haben die Volks-
ſeuchen in den Kulturſtaaten trotz des rieſen-
haften Weltverkehrs ſo gut wie aufgehört,
eine Geißel der Menſchheit zu ſein, und ſind
dieſelben auch in der heißen Zeit nicht ge-
fahrdrohender, als in den kalten Jahreszeiten.

Dennoch hält der Todesengel gerade in
den heißen Sommermonaten reiche Ernte:
die Kinderſterblichkeit iſt nämlich im Sommer
ganz erheblich größer, als in den anderen
Jahreszeiten. Selbſt alle in der rauhen
Jahreszeit vorherrſchenden Krankheiten der
Luftwege: Diphtherie, Bräune u. ſ. w. zu-
ſammengenommen bringen die Geſammt-
ſterblichkeit unter den Kindern nicht zu ſolch'
grauſiger Höhe, wie die Brechruhr oder
Kindercholera, die verheerendſte aller Kinder-
krankheiten.

Von je 100 Geſtorbenen ſtehen in Deutſch-
land volle 34 erſt im erſten Lebensjahre, in
Berlin ſogar 37; alſo ein Drittel aller Ge-
ſtorbenen hat das erſte Lebensjahr nicht
überſchritten. Ein volles Drittel dieſer
Todesfälle unter den Säuglingen hinwieder-
um kommt allein auf die Sommermonate,
in Berlin ſogar noch über ein Drittel: 55
Prozent aller bis zum 5. Lebensjahr ver-
ſtorbenen Kinder ſterben hier an Brechruhr
allein in den drei Sommermonaten, alſo
über die Hälfte. Jn London entfallen von
den geſammten Todesfällen an Ruhr unter
Kindern ſogar 72 Prozent auf die drei heißen
Monate.

Es liegt nun nicht nur eine gewiſſe ſtati-
ſtiſche Regelmäßigkeit in dieſen Ziffern,
ſondern es ſpricht ſich leider eine faſt er-
ſchreckliche Stabilität darin aus; denn nicht
nur in Deutſchland, ſondern auch in allen
andern Ländern fordert der Würgengel
„Brechruhr“ Sommer für Sommer Aber-
tauſende junger Menſchenleben, und je größer
die Hitze iſt, deſto verheerender tritt ſie auf.
Die Ziffern bleiben ſich überall ſo ziemlich
gleich, ſodaß man faſt von einer Geſetzmäßig-
keit ſprechen könnte, wenn nicht durch die
Erfahrung beſtätigt wäre, daß die Verhält-
niſſe keineswegs ſo fein müſſen, wie ſie leider
aus den Zahlen ſprechen.

Allerdings erſchlafft der menſchliche Organis-
mus in der Hitze leichter und iſt dann
weniger widerſtandsfähig gegen alle möglichen
Krankheitserreger, die ſich wiederum bei hoher
Wärme weit rapider vermehren. Auch die

Verdauungswege ſind bei Hitze weit reizbarer,
wie Jeder bei ſelbſt kleinen Diätfehlern am
eigenen Leibe beobachtet, und naturgemäß
werden die noch in der Entwickelung be-
griffenen Verdauungsorgane des Säuglings
am leichteſten affizirt. Jn dieſer Thatſache
finden wir die urſächliche Erklärung für die
große Kinderſterblichkeit an Brechruhr, nament
lich unter den Stadtkindern, welche in der
Mehrzahl künſtlich ernährt werden. Während
Bruſtkinder nur wenig von der Brechruhr be-
fallen werden, fordert dieſelbe unter den
tünſtlich genährten Kindern ihre erſchreck-
lich vielen Opfer; in Berliu iſt z. B. nach
dem Kinderarzt Baginsky unter 15 an Brech-
ruhr verſtorbenen Kindern nur ein Bruſtkind.

Ermißt man aber die Schwierigkeiten in
der Verſorgung der Großſtädte mit Milch
überhaupt und mit guter Säuglingsmilch
insbeſondere vnd erwägt damit die jede
Hausfrau und Mutter bedrückende Erfahrung,
wie ſchnell die Mich im Sommer bei ſchwüler,
drückender, gewitterſchwangerer Luft ſauer
wird, ſo wird uns das verderbliche Walten
des Würgengels zur Sommerzeit zwar ver-
ſtändlich, aber die Kalamität iſt damit nicht
abgeſtellt. Als eine hygieniſche Großthat
erſten Ranges muß deshalb das vom beſten
Erfolge begleitete Beſtreben des Chemikers
Neſtle bezeichnet werden, aus der unüber-
troffenen ſchweizer Alpenmilch ein unbeſchränkt
haltbares Milchpulver von ſolcher Zuſammen-
ſetzung herzuſtellen, daß ſich daraus augen-
blicklich eine unübertroffene Säuglings-
nahrung bereiten läßt. Jn unſerer geſchäſts-

luſtigen Zeit konnte es natürlich nicht aus-
bleiben, daß Neſtle's Erfindung und Erfolge
das nachahmenswerthe Ziel Anderer wurden,
ohne daß damit der Beweis erbracht worden
iſt, daß geſchäftliche Findigkeit mit hygieniſcher
Gewiſſenhaftigkeit und wiſſenſchaftlichem
Fortſchritt ſtets Hand in Hand gehen.
Die Jahrzehnte langen praktiſchen Er-
folge und die daraus entſprungenen
ärztlichen Empfehlungen ſind bis heute
Neſtle's Kindermehl unverändert treue
Begleiter geweſen. Die in neuerer Zeit aber
ſo viel geprieſene Steriliſirung der Kinder-
milch iſt gegenüber der Neſtle'ſchen Erfindung
ein bedauerlicher hygieniſcher Rückſchritt.
Man bleibe hinſichtlich der Säuglings-
ernährung beim wohlbewährten Alten
Säuglinge ſind keine Objekte für induſtrielle
Experimente! verbanne die verdammungs-
würdigen Lutſchbeutel und Mehlpamps aus
der Kinderſtube, laſſe die Kinder nicht ſo früh
von den Speiſen der Erwachſenen „mit eſſen“,
halte die Schlafzimmer im Sommer möglichſt
kühl und luftig, bedecke die Kinder nicht zu
warm, daß ſie nicht im Bette ſchwitzen, und
man wird bei nöthiger Vorſicht und Sorg-
fall dem Würgengel des Sommers viele
Opfer entreißen, während er heute nur
kummervoll durchwachte Nächte, Sorge und
Herzeleid bereitet.
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Halle, Fahrenholtz in Heiligenſtadt, Raſch
in Jlfeld, Blell in Zieſar, Wandt in
Eilenburg, Verdien in Wittenberg, Frieſe
in Magdeburg, Carl in Erfurt, Noth und
v. Mittelſtaedt in Halle, Eigendorf in
Aſchersleben und Hagemann in Erfurt.

Hohenmölſen, 24. Auguſt. Jm nahen
Dorfe Zetzſch fiel das dreijährige Söhnchen-D

des Fabrikarbeiters Zech in die offene Jauchen-
grube und kam elendiglich in derſelben um.
Die Mutter des Kindes hatte nur auf kurze
Zeit das Haus verlaſſen, um von dem nahen
Felde etwas zu holen.

Oſchersleben, 25. Auguſt. Geſtern
gegen Abend in der ſiebenten Stunde ſtürzte
beim Sprung mit dem Pferde über einen
Graben der Rittergutspächter Wendenburg
auf Ermsleben. Er wollte zwiſchen Groß-
und Klein-Alsleben, das er gepachtet hat,
über einen Abflußgraben ſpringen. Dabei
glitt das ſonſt ſichere Pferd mit den Vorder-
beinen aus und überſchlug ſich ſammt dem
Reiter. Ein Halswirbelbruch machte dem
Leben des im kräftigſten Alter ſtehenden
Mannes ein jähes Ende. Herr Wendenburg
hatte auch die dicht bei Oſchersleben liegende
preußiſche Domäne Emmeringen gepachtet.

Kleines Feuilleton.
Ueber das Vermögen des Fürſten

Ludwig zu Sayn-Wittgenſtein-Hohen-
ſtein war vor einigen Jahren eine Zwangs-
verwaltung eingeſetzt und das Konkursver-
fahren eingeleitet worden. Nach einer Be-

kanntmachung des Königlichen Amtsgerichts
zu Laasphe in Weſtfalen ſind nach Befriedig-
ung der Gläubiger aus den Eiykünften des
Fideikommißvermögens dieſe Maßnahmen
nunmehr wieder aufgehoben. Fürſt Ludwig,
der als erbliches Mitglied des preußiſchen
Herrenhauſes während der Dauer des Ver-
fahrens von der Theilnahme an den Sitzungen
dieſes Hauſes ausgeſchloſſen war, iſt der Chef
der jüngeren Linie der Familie, ſowie Beſitzer
der Standesherrſchaft Wittgenſtein, außerdem
bekleidet er den Rang eines Majors à la
suite der Armee.

Goethe-Feier zu Frankfurt a. M.
Die Goethe-Stadt am Main bereitet zum
150. Geburtstage des Dichters am 28. Auguſt
eine großartige Feier vor, die ſich über mehrere
Tage, ja in ihrer ganzen Ausdehnung über
eine Woche hinziehen wird! Jm Mittelpunkte
ſteht eine vom Freien deutſchen Hochſtift in
Frankfurt und der deutſchen Goethe- Geſellſchaft
gemeinſchaftlich veranſtaltete „Akademiſche
Feier“, die am eigentlichen Feſttage, am
28. Auguſt, Vormittags im großen Saale des
„Saalbaues“ ſtattfinden ſoll. Dort wird
Profeſſor Dr. Erich Schmidt-Berlin eine
Feſtrede „Goethe und Frankfurt“ und Profeſſor
Dr. Veit Valentin Frankfurt einen Vortrag
über „Goethe in Natur und Kunſt“ halten.
Chorgeſänge Goethiſcher Dichtungen leiten die
Feier ein und ſchließen ſie ab. An demſelben
Tage wird Nachmittags ein Feſtmahl im
Palmengarten folgen, dem ſich ein Doppel-
konzert und Jllumination anſchließen ſollen.
Am Abend des 28. endlich giebt es im Opern

hauſe eine Feſtvorſtellung (Prolog, Lebendes
Bild, „Egmont“), in der „Roſenausſtellung“
eine Feſtfeier der Frankfurter Sänger-
vereinigung und um 9 Uhr einen Kommers
im großen Saal des Palmengartens. Der
27. Auguſt, ein Sonntag, bringt eine große
Vorfeier, die in drei Theile zerfällt: Zunächſt
am Vormittag eine „Huldigung am Denkmal“,
von den Vertretern der ſtädtiſchen Behörden,
den Körperſchaften, Vereinen und Schulen
dargebracht. Der Oberbürgermeiſter wird eine
Anſprache halten, Abordnungen werden am
Denkmal vorüberziehen und Kränze nieder-
legen; ſodann am Nachmittag eine „Muſi
kaliſche Feier“ im Hippodrom, veranſtaltet
durch den Ausſchuß für Volkskonzerte unter
Mitwirkung hervorragender Soliſten, wie der
Herren Rooy und Alois Burgſtaller, die jetzt
in Bayreuth thätig ſind, ſchließlich am Abend
einen großen Fackelzug der Frankfurter
Bürgerſchaft, ſowie Jllumination und Feſt-
beleuchtung der Straßen. Damit iſt jedoch
das Programm, das die Frankfurter ſoeben
ausgegeben, noch lange nicht erſchöpft. Die
ſtädtiſchen Theater bereiten zum 21. und 25
eine Vorſtellung des „Prometheus“ und
„Clavigo“, zum 23. „Jphigenie auf Tauris“,
zum 26. eine „Fauſt“-Aufführung (1. Theil)
als „Volksvorſtellung“ mit billigen Preiſen,
zum 1. September eine Freivorſtellung des
„Götz“ für Schulen und Arbeitervereine vor.
Außerdem werden noch der Frankfurter
Journaliſten- und Schriftſteller-Verein (Vor-
trag des Herrn Regiſſeurs Quincke: „Goethe“),
ſowie die Gartenbau- Geſellſchaft (Vortrag des

D5Profeſſors Dr. Möbius: „Goethe als
Botaniker“) Feſtſitzungen veranſtalten. Am
25. Auguſt werden an drei Stellen von
berufenen Fachleuten „Volksvorleſungen“ über
Goethe, am 26. im Saalbau eine „Arbeiter-
vorleſung“ von Dr. Wilhelm Bölſche aus
Berlin ſtattfinden. Endlich wollen noch das
Goethe-Muſeum (d. h. das Geburtshaus des
Dichters am großen Hirſchgraben), der Kunſt-
verein, das Städtiſche hiſtoriſche Muſeum
und das Städelſche Kunſt-Jnſtitut Goethe-
Ausſtellungen veranſtalten.

Automobilſport. Am Sonntag, den
3. September, veranſtaltet der Mitteldeutſche
Automobil-Club eine Gebirgsfahrt auf der
Strecke Eiſenach-Waltershauſen-Oberhof-gZella-
Meinigen Eiſenach, ca. 150 Kilometer.
Start in Eiſenach Morgens 7 Uhr und zwar wird
in drei Kategorien geſtartet: 1. Motor-Renn-
wagen. Einſatz 30 Mk. Drei Preiſe. 2. Motor-
Tourenwagen. Einſatz 30 Mark. Drei Preiſe.
3. Motorfahrräder. Einſatz 20 Mark. Drei
Preiſe. Jeder Nichtplacirte, der die Fahrt
iunerhalb 10 Stunden zurücklegt, erhält eine
leine ſilberne Denkmünze.

C uPerrn

Wetterbericht des Kreisblattes.
27. Auguſt. Kühl, veränderlich.
28. Auguſt. Wenig verändert, ſpäter vielfach

heiter.

Der heutigen Geſammtauflage liegt
ein Proſpekt der Möbelfabrik von

Fr. Naumann in Halle a. S. bei.
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5.,00 mm 4.90 VI.

990009990990090

Enorme Auswahl
in ſämmtlichen Neuheiten der

I Herhbſt-Saiſon.
Creps
in allen Farben

909000000000000
Cheviotſchon von 70 Pf. anfangend.

9900000000000600
Schottiſche

Aleiderſtoffe
in aparten Farben.

m 70, 80, 90 100 Pf. bis 4,10 M.
2

bemusterte Stoffe
in

reichſortirter Auswahl.
999099000909200900

a S
77

S
77, 70Ein großer Poſten W

Bettzeuge.
Meter 30 Pfg.

990000000Prima Qualitäten in
Leinen und Halbleinen

letztere von 28 Pfg.

9909050000000000
Biberbetttücher

in bunt und weiß,
Stück 63., 75, 85, 95 Pf. bis

I. 10 Marie
ſowie auch in höheren Preislagen.

9990
Barchend-Hemden

für Damen und Herren, letztere von 90 Pf.
an, erſtere von 85 Pf. an in voller Größe.

Barchend-Hemden
für Mädchen u. Knaben von 50 Pf. an.

2909020
Alfred KrauSse,

Ausſchreibung.
1844 zu Langenbielau, Kreis

xz; Reichenbach in Schleſien geboren,Die Ausführung der Dach wird zu einer ihm zugefallenen
deckerz, Klempner-, Tiſchler-z, Erbſchaft ges ueht. (2734
Schloſſer und Glaſerarbeiten
zweier Wohnhäuſer ſoll vergeben

Hermann Krefft,

Breslau, den 20. Auguſt 1899.
Henschel, Rechtsanwalt,
SchweidnitzerStadtgraben 10.

Merſeburg, Roſzmarkt J.
rrrrrrr——z2

werden. Angebote ſind bis Donners-
tag, den 31. August, Abends
6 Uhr, bei Herrn Dresdner,
an der weißen Mauer Nr. 3,
einzureichen, woſelbſt auch die Be
dingungen von Montag, den 23.

20000 Pracht- Betten bei
wurden verſ., ein Beweis, wie beliebt

m. neuen
Unterbett u. Kiſſ., reichl. m. weich.
Bettfed. gef., zuſ. 121 prachtv.

Betten ſind. Ober,
reparirt.

Empfehle echt rö-
miſche und deutſche

Viuolinſaiten:
Viola, Cello, Contra

baß, Zither und für
alle anderen Jnſtru-

S mente ſtets am Lager

Hugo Becher.
NB. Bogen für ſämmtliche

Jnſtrumente werden bezogen und

und Kindermädchen
und Land.

ſofort geſucht durch

Suche und empfehle den
geehrten Herrſchaften

von hier und auswärts, mit guten
Zeugniſſen verſehene Köchinnen,

Wirthſchafterinnen, Stützen,
Stubenmädchen, kräftige Haus-

für Stadt
Gebildetes

als Lernende für Ladengeſchäft

Frau Kaſſel, Johannisſtr. 2

Sommertheater Tivoli
Sonntag, den 27. Aug., Nachmittags:

Aſchenbrödel.
Abends Fräulein Feldwebel.

Dienſtag:
Benefiz für Rob. Preuss.

Gretchen's Polterabend.
Freſwiſſige Feuerwehr.

Montag., den 28. August,

Fräulein

(2705

D. O. gemeinſchaftliche Uebung der
(2193 drei Kompagnien.

Antreten Uhr am Geräthehauſe.
Nach der Uebung: Konferenz.

Um zahlreiches, ſowie pünkt-
liches Erſcheinen wird erſucht.
2719) Der Kommandant.

Teohnikum Lemgo i. Lippe.
Bauschule 4 Semester, Landbau-Faoh-

sohule 2-3 Sem., Tischlersohule 3 Sem.,
Beginn Ende October. Zieglerschule

3 Sem., Beginn Ende November. Heizor-
schule 6 Wochen. Beg. Anfang Januar.

Programm durch die Direktion

Hotelbetten nur 171,, Herrſchafts-
betten, roth, roſaCöper, ſehr empfehl.,
nur 221 M. Preisliste gratis.

Auguſt ab eingeſehen werden können.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1899.

Der Bau-Ausschuss des
Spar- und Rauvereins.

In der Herberge zur Heimath
wird Arbeit vermittelt. Hieſige
Arbeiter erhalten den Vorzug. (2726

Künne.

Nichtpaſſ. zahle vollen Betragretour.
A. Kirschbers. Leipzig, Blücherſtrl2
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T e e Vreiſe!Um mit den noch vorräthigen SaiſonArtikeln jetzt ganz zu räumen, verkauft zu staunend billigen Preiſen:

Herren-Confection:
Herren Kammgarn Anzüge von 15 M. an

Buckskin
Burſchen
KnabenAnzüge

Loden- Anzüge Radfahrer- Anzüge.

13 in engliſch L Leder,
Pylot. Jn

I I
7

1,50

dieſem
I I

größtes Lager und biete

erter Garderobe
Caſſenet, Zwirn,

Artikel
darin die denkbar

billigſten Preiſen bei nur guten Qualitäten.

99a Kaufhaus H. Elkan, Halle a. S.
Leipzigerſtraße v.

S Damen und Kinder Confection:
Alle noch vorräthige Kragen, Jackets und Mäntel werden zu jedem annehm-

blau baren Preiſe ausverkauft.habe ſtets ſchwarz und farbigvon 1,60 M. an, Kragen,
Regen- und Staubmäntel.

ſchwarz und farbig
von 75 Pfg. an.Jackets,

Abtheilung für Kleiderſtoffe:

von 40 Pfg. pro Meter an.
m 2Waſchſtoffe!

Cattune, Organdy, Madapolams, Batist, Ginghans u. Drucksvon 18 Pfg. an. Reizendſte Neuheiten, gute Qualitäten.

Hemdentuch. Leinen. Bettzeug.Jnlett. Tiſchdecken. Teppiche. Steppdecken.Handtücher. Tiſchtücher. Gardinen. Corſetts.
Hemden. Schürzen. Kragen. Manſchetten.Cravatten. Wolle. Kurzwaaren. Tricotagen.

I

Herren Halbſtiefel

Damen Herren

Hchuhwaaren!
von 5,50 M. an Damen Zug-Schuh von 3,50 M. anHalbſchnhe 4,090 Knopfſtiefel v 4,00 n

Stiefeletten 4,50 v Halbſchuh 50Hausſchnhe 3,50 Zeugſchuh 1.50und RKinder- Leder und Cord-Pantoffeln.

Außerdem empfehle ſehr vortheilhaft:

Helle Kleiderstoffe
Cachemire, Beige, Cover conat net äußerſt billig.

Hemdenbarchend.

u c c Die An

Herren- und Knaben-Mützen und Hüte.
Zur dieſe W iſt Jedem Gelegenheit geboten, ſeinen Bedarf billigſt zu d decken im

Kaufhaus H. Elkan, Halle a. S.
Veſerent der Conſum Vereine von Halle und Umgegend. Alle Kunden erhalten Rabatt-Spar-Marken, worauf die Prozente Weihnachten ausbezahlt werden.

Damen-Putz weit unter regulären Preiſen. Sonnen- u. Regenschirme.

Leipzigerſtr. 87.

GBGGGGGGSSGGGGSSGO.GG G 6009000

vom einfachſten bis

Anfertigung von
Kravattenkasten,

ſauberßer Ausführung.

r Benn me.
Cartonagen-.

Johannisstr. 16.
Empfiehlt ſich zur Anfertigung von

S Etuis-, ſowie Raſten
zum feinſten

Bildereinrahmen. Fertigmachen von Brandmalereien,
Stickereien ete.

Kragen-,
Bilderrahmen in Plüsch

Leder. ſowie ſämmtliche ins Fach ſchlagende Arbeiten bei

Btuisfabrik,

(2711
J

Luxuscarton, ſowie

und
und

Manschetten-

ſuſgochogeenn fert- buano

„Füllhornmarke“
wird von keinem Konkurrenzfabrikat übertroffen
und hat ſich ſeit mehr als 30 Jahren auf das

Vorzüglichſte bewährt.
Um ſicher zu ſein, echte Waare zu erhalten,

Füllhornmarke

achte man
bei Ankäufen auf unſere Schutzmarke, „cias Füllhorn“
und auf unsere Firma, die jeder einzelne Sack
unſerer Lieferung trägt.

Billigere Angebote als die unſrigen ſind auf minderwerthige Qnali-
tät zurückzuführen. (2634

Hamburg und Emmerich a. Rh., im Auguſt 1899.
(vormAnglo 7 Continental Ohlendortff'sche) buano-Werke.

Erſte Fabrikanten des aufgeſchloſſenen PeruGuano.

Eine gold. Rem.-Herrenuhr Nr.
96 mit Kette iſt am 13. d. M.

d. Bergſchenke bis zu den Dom-ſtufen in Merſeburg verloren worden.

Abzugeben gegen gute Belohnung
WMerſeburg, Polizeiamt, oder Gen

darmerieſtation Zöſchen. (2733

Eine möblirte Stube, mit Schlaf-
ſtube und Pianinv, iſt an 1 oder
r am 1. Oktober zu beziehen.

Richter Sächſiſcher Hof.Möbl. Zimmer
zu verm. Gotthardſtr. 3. II.

Erdmanns Sportplat?,

Merseburg,
Sonntag, den 27. Auguſt,

Nachmittags 3 Uhr,
Grosses

Herhst- enRadwettfahren

1. Eröffnungsfahren.
S sErmunterungsfahren.

7 e Hauptfahren.spart Zorr ung Tod Zwei Kilometerfahren.
GUnubertretfliches Wasch- u. Bleiehmittel.

Allein echt

Dauerfahren.
Vorgabefahren.

mit Namen Dr. Thompson u. Schutzmarke Schwan.
Vorsicht vor Nachahmungen!

zum Würzen der Suppen, wovon wenige Tropfene verdient die Beachtung der Hausfrauen.
haben in Original-Fläschchen von 35 Pf. an bei

2729 Leopold Meissner, Inh. Emil Frahnert, Entenplan 1.

P n
Wehh ß

a O i e

Troſtfahren.
Preise der Plätze.

7 haben in allen besseren Colonial-, Droguen- u. Seifenhandlungen. M.S Fabrikant: ERNST SIEGLIN in Düsseldorf. für R ſah er o 50.
e Ringplatz M. 0,30.

Vor verkauf.
Tribüne M. 1.
Mittelplatz M. 0,60.
Ring 0,30.
Kinder und Militär zahlen auf allen

Plätzen die Hälfte.

180 Vennungen!
Unter anderen von:

Arthur Stamm-Kaſſel, mehrfacher

Aln. Bohrmann's Machf.
Inh. W. seibicke.

Eiſenwaaren- u. Ofenhandlung.
Empfehle mein

großes Lager in
Heiz u. Koch-

We Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Manheim.

Zur Jagd- -Saiſon!
oſen, 0 Meiſterſchaftsfahrer, Rahmann-de Dauer- Empfehle man gro, Zger in Wiesbaden, mehrfacher Meiſterſchafts-

z Jagdgewehren fahrer, Joſeph Gebhard, Meiſter-
brandöfen, ſowie ſämmtliche Jagdutenſilien; fahrer von Böhmen, Seichab,

Gasdichte Jagdpatronen der Meiſterfahrer von Deutſchland,
Transportable Pulverfabrik Rottweil, Schneider, Meiſterfahrer des D.

Sparheerde Gasdichte Jagdpatronen der R. B. ſowie des S. R. B., Niſſen-
Pulverfabrik W. Güttler, Kaſſel, Rodeck-Weißenfels, Niemann

mit leere Hülſen Cal. 16. Centr. per Genthin, Schuhmann Leipzig,
Extra-Feuerung 100 St. M. 150. Damm-Leipzig, u. ſ. w.unter dem Brat- Pulver Ia Rottweil per. Pfd. e e nene

W 2667) ofen. M. 115.Schrote Ia Sächsiäscher Hof.un Mündner per Etr.Eine Wohnung, Stube, Schlaf- 2709) M. 20,00 Sonntagſtube, Kammern, iſt am 1. Oktober Alb. Bohrmann's Vachk. ten
an Leute ohne Kinder zu vermiethen. Inh. W. Seibicke, 2731 W. Richter.
W. Richter Sächſiſcher Hof. Eiſenhandlung.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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